
dem Internationalen Gewerkschaftsbund weitergeführt werde 202 . So wurde
der Beschluß der SAI und des IGB vom 19. Mai 1933 zum Kampf gegen
den Faschismus hoffnungsvoll aufgenommen 203 . Vom 19. bis 21. Juni 1933
fand in Saarbrücken eine Konferenz der Bergarbeiter-Internationale statt.
Das Exekutivkomitee der Bergarbeiter-Internationale befaßte sich mit der
Saarfrage und nahm eine Resolution an, die folgendes ausdrückte: schärf¬
sten Protest gegen die Unterdrückung der Arbeiterorganisationen in
Deutschland, Befriedigung über die selbständige Weiterführung der saar¬
ländischen Freien Gewerkschaften, Versicherungen über Unterstützung der
Saarländer durch die internationalen Gewerkschaftsorganisationen, um „zu
verhindern, daß die Bevölkerung des Saargebietes dem braunen Terror
ausgeliefert werde“ 204

, Floffnung auf die Hilfe des Völkerbundes, da in
Artikel 13 seiner Satzung die Rechte der Arbeiterschaft garantiert seien.
Braun nahm neben dem Vorstand des Alten Bergarbeiterverbandes des
Saargebietes an einer abendlichen Zusammenkunft mit den ausländischen
Delegationen des Kongresses teil 205 .
Die Formulierungen der Gewerkschaftsresolution vom 20. Juni 1933 ließen
erwarten, daß nun von den saarländischen Sozialdemokraten in Zusammen¬
arbeit mit den sozialistischen Organisationen auf internationaler Ebene ein
klares Programm für die Saarfrage entwickelt und vertreten werde. Das
war aber nicht der Fall. Braun hatte wohl bereits am 19. Mai 1933 im saar¬
ländischen Landesrat in einer großen Rede auch ausgeführt, Hitler habe es

fertiggebracht, daß der Selbstbestimmungswille der Grenzbevölkerung ge¬
lähmt werde 206

, und am 30. Mai 1933 wies er ebenfalls im Landesrat auf
die Gefährlichkeit einer Abstimmung bei terroristischen Maßnahmen der
Nationalsozialisten hin 207 . Am 25. Juli 1933 schloß er seine Rede im Lan¬
desrat gegen den Terror mit folgenden Worten:
„Was hier gesagt werden muß, richtet sich nicht gegen Deutschland, nicht gegen
sein Volk, nicht gegen seine Nation, denn das wahre und echte und unverfälschte
Deutschtum, das Deutschland Goethes, Kants, Marx, Engels, das sind wir selbst.
Alles, was wir an Sammlung der Kräfte und an Kampfmaßnahmen in der anti¬
faschistischen Front aufbieten, das kennt nur einen Feind: das braune Blutregime,
und alles hat nur eine große Liebe: Deutschland, wie es einmal sein wird nach
Bezwingung der Hitler-Katastrophe durch die Kraft, die wahre Einigkeit und
seine spezielle kulturelle Berufung im Leben der Völker“ 208 .

Der Kampf der Sozialisten und Brauns gegen das nationalsozialistische
Deutschland war zwar so eindeutig, daß er in der Konsequenz auch zur
Ablehnung einer Rückkehr zu diesem Deutschland führen mußte 209 . Diese

202 Volksstimme Nr. 109 v. 11. 5. 1933.
203 Volksstimme Nr. 122 v. 27. 5. 1933.
204 Volksstimme Nr. 141 v. 21. 6. 1933.
205 Ebenda.
206 Landesrat d. Saargeb., Sten. Ber. v. 19. 5. 1933, S. 120-^123.
207 Ebenda, Sten. Ber. v. 30. 5. 1933, S. 140.
208 Ebenda, Sten. Ber. v. 25. 7. 1933, S. 178.
209 Im „Neuen Vorwärts“ wurde diese Konsequenz seit August 1933 sichtbar; vgl. dazu
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